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MUSIK DES MONATS

Wer ist Melanie De Biasio? Eine Jazz-
sängerin oder eher eine Chanteuse, 
deren Stimme Vergleiche zwischen 
Billie Holiday, Nina Simone und Nico 
assoziert? Als zusätzliche Flötistin 
steht sie einem Quartett (p, synth., b, 
dr.) vor, deren Musik jedem David 
Lynch-Film zur Ehre gereichen würde. 

Geboren wurde Melanie De Biasio 
1978 im wallonischen Charleroi (& 
lebt heute in Brüssel), ihr zweites Al-
bum „No Deal“ (2013) ist nicht nur für 
ihre Fans bereits ein Klassiker dun-
kel-atmosphärischer Nachtschatten-
musik - abgründig, karg in den Arran-
gements und unterkühlt in ihrer 
gesanglichen Darbietung. Ihre Begleit-
band spielt ihr reduziert & akzentuiert 
jedem Hauch hinterher. 

Ihre neue EP „Blackened Cities“ 
überrascht mit einem völlig anderen 
Ansatz. Gespielt wird ein einziger 
Track in 24:16 Minuten. Ein Drone-ar-
tiger Sound, ein gestrichener Akustik-
bass, ein rauschender Wind vom Syn-
thesizer, ab Minute 2:30 setzt mit viel 
Hall ihre Stimme ein und das Stück 
nimmt Fahrt auf, pendelt hin und her, 
streift krautrockend Improvisationen 
im Geiste der Kölner Band Can, ist 
Post-Rock oder groovt sich in auf- und 
abschwellende Jazztunes mit De Biasio 
ruhig-ätherischen Melodiebögen auf 
der Flöte. Und letztlich ihre Stimme, 
die flüsternd und klagend die post-in-
dustriellen Landschaften, die Blacke-
ned Cities, beschwört: All we do is 
work / all day long / all our hours we / 
waste away / the world shatters close 
behind / nature argues another way / 
nature argues another way. Ein Thril-
ler.  \ rm

Die Belgierin Melanie De Biasio
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Die Süße zeigt ihre dunkle Seite
Am 27. August tritt Annett Louisan mit dem Aachener Sinfonieorchester im Rahmen der 

 „Kurpark Classix“ auf. Zuletzt war Louisan bei der aktuellen Ausgabe der TV-Show „Sing  meinen 

Song – Das Tauschkonzert“ dabei – und hat Gefallen an Songs aus fremder Feder gefunden. 

Olaf  Neumann stellte ihr ein paar Fragen.

Warum macht man Coverversionen?
Das ist gar nichts Ungewöhnliches. Früher 
war es Gang und Gäbe, Standards zu sin-
gen. Und als Jazzsängerin ist das sowieso 
normal. Diana Krall hat erst kürzlich wie-
der ein Coveralbum aufgenommen. 
 
Um was geht es Ihnen, wenn Sie die 
Songs anderer Leute singen?
Ich möchte Geschichten erzählen und mir 
diese Sachen auf meine Weise zu eigen 
machen. Die Coverplatte hat Spuren hin-
terlassen bei meiner Art zu schreiben und 
zu singen. Für mich war es wichtig, mal 
wieder ohne Druck über Grenzen zu gehen 
und mich in einem neuen Licht zu sehen. 
Wir haben in zehn Tagen zehn Songs ge-
macht. Ich kenne es auch, dass man jahre-
lang an Liedern herum schraubt und jeden 
Stein umdreht. Manchmal läuft man 
 Gefahr, sich selbst zu überholen, so dass 
die Lieder dann für einen gar nicht mehr 
aktuell sind. 

Und was können Sie mit einer Cover-
version von Rammsteins „Engel“ von 
sich selbst erzählen?

Ich finde es wahnsinnig klug, was Ramm-
stein machen. Sie spielen auf großartige 
Weise mit archaischen Klischees und wer-
den dabei international verstanden. Im 
Grunde bin ich gar nicht so weit weg da-
von, wie es vielleicht oberflächlich scheint. 
denn ich spiele auch gern mit Klischees, 
aber mit ganz anderen. Das Lied zeigt die 
dunkle, tief melancholische Seite in mir, 
die ich musikalisch in der Vergangenheit 
viel zu wenig beleuchtet habe.
 
Wollten Sie die ausgewählten Songs 
ganz neu interpretieren?
All diese Lieder sind im Original schon 
großartig, ich möchte nur anders interpre-
tieren. Aus Marterias „OMG!“ haben wir 
zum Beispiel einen Folksong gemacht. Der 
Text passt sehr in die Stimmung dieser 
Zeit, wo viele Leute das Gefühl haben, bald 
passiert etwas ganz Schlimmes. Es ist 
eine fragwürdige Zeit, in der man nicht 
weiß, ob die Gesellschaft auf dem richtigen 
Weg ist. Dieses Lied hat mich so berührt, 
weil ich auch mehr Fragen als Antworten 
in mir habe. Aber wer nicht fragt, bleibt 
dumm.  

Sollten Künstler zu gesellschaftlichen 
Fragen Stellung beziehen?
Meine Meinung und meine Fragen beein-
flussen meine Arbeit. Mit meiner öffentli-
chen Stimme versuche ich verantwor-
tungsvoll umzugehen, es gibt aber Dinge, 
zu denen man klar Stellung beziehen soll-
te. Fremdenfeindlichkeit ist die hässlichste 
Seite der Gesellschaft. Eine Vorbildfunkti-
on habe ich immer abgelehnt, denn ich bin 
nicht ohne Laster und Fehler. Mein Auftrag 
ist, Geschichten zu erzählen. Ich möchte 
das Leben so beschreiben, wie ich es emp-
finde, dann haben sie eine Chance zu be-
rühren.  \

27.8.
„Kurpark Classix: Annett Louisan“
20 Uhr, Kurpark

 kurparkclassix.de 
 im Kapuziner Karree

Wiederholungstäterin: 2016 ist Annett Louisan nicht zum ersten Mal bei den „Kurpark Classix“
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